Medieninformation

Linz, 4. April 2008

Jugend-Fachtagung „Zwischen Welten“

Suchtprävention mit Jugendlichen aus dem Zuwanderermilieu: Diesem komplexen Thema widmet sich die diesjährigen Kooperationstagung des Vereins I.S.I. und des Instituts Suchtprävention am 8. April in Linz. 

Professionelle Suchtvorbeugung für Jugendliche muss stets unterschiedliche Milieus und Jugendkulturen berücksichtigen. Bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund erscheint diese Herausforderung besonders groß, da der Substanzgebrauch bzw. das süchtige Verhalten in andere kulturelle und religiöse Hintergründe eingebettet ist. 
Der Verein I.S.I. (Initiativen für soziale Integration) und das Institut Suchtprävention nehmen sich jetzt dieses Themas an und laden nationale und internationale Fachleute am 8. April zu einer Tagung nach Linz. Der inhaltliche Bogen spannt sich von der  Lebenssituation der Jugendlichen aus dem Zuwanderermilieu über Gender-Aspekte bis zu konkreten Beispielen aus der suchtpräventiven Praxis.

(Details siehe Programm).   

Sucht ist ein Tabuthema 
In Österreich leben rund eine Million Menschen, die nicht hier geboren wurden (Quelle: Statistik Austria). Dazu kommen jene Österreicherinnen und Österreicher, deren Eltern bzw. Großeltern in den letzten Jahrzehnten eingewandert sind. Diese Bevölkerungsgruppe besitzt laut internationalen Untersuchungen ein erhöhtes Risiko für Suchtkrankheiten.  

Das Thema Sucht wird in bestimmten Zuwanderermilieus (zum Beispiel Türkei, Osteuropa) stärker tabuisiert, als „Schande“ angesehen und vielfach als Familiengeheimnis behandelt. Der Kontakt zum öffentlichen Hilfesystem (Suchtberatungsstellen, Streetwork, usw.) wird oft nicht gesucht. Daher gibt es auch kaum aussagekräftige Zahlen dazu. Aus bisherigen Studien lässt sich jedoch vermuten, dass es sich um ein vorrangig männliches Problem handelt. Verhaltenssüchte wie zum Beispiel Glücksspiel sind ebenso Thema wie der Konsum illegaler Substanzen. 
Zu wenige Experten mit Migrationshintergrund
Um vor allem junge Menschen aus diesem Milieu besser erreichen zu können, braucht es laut Ansicht von Lothar Jochade, Geschäftsführer des Vereins I.S.I., mehr Experten mit Migrationshintergrund im Hilfesystem: „Die Jugendarbeit ist tagtäglich mit dieser Thematik konfrontiert. Fachleute, die selbst aus Migrantenfamilien kommen, könnten die Situation sicher verbessern.“ Für Herbert Baumgartner vom Institut Suchtprävention ist klar: „ Eine gelungene Integration ist die beste Suchtvorbeugung. Wenn Menschen sich in ihrem beruflichen, familiären Umfeld wohl fühlen, anerkannt werden und Perspektiven entwickeln können, ist die Gefahr für ein Abgleiten in die Sucht deutlich geringer.“ 
Hoher Andrang zur Fachtagung

Die Jugend-Fachtagung "Zwischen Welten" ist eine Kooperation zwischen Institut Suchtprävention und Verein I.S.I. und findet am 8. April 2008 in der Fachhochschule für Soziales in Linz statt. Sie richtet sich an Expertinnen und Experten aus der Jugendarbeit. Das Interesse ist sehr groß, die Anmeldelisten praktisch voll. Bis dato haben sich bereits über 120 Personen aus ganz Österreich angemeldet.  

Rückfragen:
· Herbert Baumgartner, Institut Suchtprävention (Leiter der Abteilung Außerschulische Jugendarbeit und Arbeitswelt), Tel.: 0732 / 77 89 36-16; 0664 / 43 55 325

· Lothar Jochade, Geschäftsführer Verein I.S.I. – Initiativen für soziale Integration, Tel.: 0664 / 132 53 29

